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Prominenter Support 
für Sozialforum Luzern 
Sozialpolitik bu. Das Luzerner So-
zialforum strebt nach mehr. Es will bei 
der Lösung von Problemen im Sozial-
versicherungsbereich eine national füh-
rende Rolle spielen. Stadt und Kanton 
Luzern unterstützen das Projekt. Auch 
Universität und Hochschule Luzern so-
wie alle grossen Player im Bereich der 
Krankenversicherung wie Concordia 
oder Suva machen mit. 

Jetzt kann das Forum mit dem Para-
plegiker-Zentrum in Nottwil sowie der 
PKG, der grössten Schweizer Pensions-
kasse für KMU, zwei prominente Mit-
glieder registrieren. «Wir zählen jetzt 
insgesamt 17 Mitglieder. Das zeigt, dass 
unsere Idee, die Sozialversicherung zu 
verbessern und zu vernetzen, ganz of-
fensichtlich überzeugt und ein Bedürfnis 

ist», sagt Hannes Blatter, Geschäftsfüh-
rer des Luzerner Sozialforums. 

Während das Sozialforum branchen-
intern immer mehr an Bedeutung ge-
winnt, ist es in der breiten Öffentlichkeit 
noch weit gehend unbekannt. Dessen ist 
sich Hannes Blatter bewusst. Gegensteu-
er will man mit öffentlichen Anlässen 
geben. Ein erster Anlass dazu findet am 
30. Januar statt. Preisüberwacher Stefan 
Meierhans wird an einem Podium an 
der Hochschule Luzern eine erste Bilanz 
ziehen – ein Jahr nach der Einführung 
von Fallpauschalen an den Spitälern.

HINWEIS
Weitere Informationen zum Sozialforum Luzern 
sowie zur Podiumsveranstaltung am 30. Januar 
gibt es unter www.luzerner-forum.ch

Nervenflattern auf beiden Seiten 

abStimmung Der Kampf 
um die Abzockerinitiative  
ist der kontroverseste seit  
langem. Jetzt verlieren  
sowohl Initianten als auch 
Gegner die Nerven. 

SErmIN FAKI 
sermin.faki@zentralschweizamsonntag.ch

Thomas Minder ist derzeit ein viel 
gefragter Mann. Gestern warb der 
Schaffhauser Ständerat gleich an zwei 
Delegiertenversammlungen für seine 
Abzockerinitiative: bei der BDP in So-
lothurn und bei der CVP in Olten. 
Beide Male ohne Erfolg. Sowohl BDP 
als auch die CVP empfehlen ein Nein 
am 3. März (siehe Box). Minder nimmt 
es gelassen – er hat sich längst auf einen 
anderen Kampf eingeschossen. Sein 
Lieblingsfeind heisst Christoph Blocher, 
SVP-Übervater, alt Bundesrat und heu-
te Fraktionskollege von Minder. Intrigen 
und falsche Behauptungen inklusive.

Widersprüche in St. gallen
So lässt das Initiativkomitee verbrei-

ten, Blocher sei nach Minders Sieg vor 
der einflussreichen Zürcher SVP-Sektion 
nervös geworden. Jetzt wolle er verhin-
dern, dass er vor anderen Sektionen 
gegen Minder oder einen anderen Ini-
tianten antreten muss. Konkret habe 
Blocher durchgesetzt, dass er an den 
Delegiertenversammlungen der SVP Ob-
walden am kommenden Donnerstag 
sowie der SVP St. Gallen am 6. Februar 
Soloauftritte hat. In den Programmen 
ist tatsächlich nur Blocher als Redner 
zur Abzockerinitiative vorgesehen.

Darauf angesprochen, sagt der  
St. Galler Parteipräsident Herbert Huser, 
es sei üblich, nur einen Redner einzu-
laden. Das habe nichts mit dem Zürcher 
Ja zu tun. Blochers Soloauftritt sei bereits 
«vor langem» beschlossen worden. Mit-
glieder des kantonalen SVP-Vorstands 
widersprechen: Der Entscheid sei in der 
Vorstandssitzung am Mittwoch dieser 
Woche gefallen – und zwar nach «langer 
und intensiver Diskussion». Huser habe 
den Vorstand zwar vor vollendete Tat-
sachen stellen wollen. «Dabei ist es mehr 
als unüblich, bei einer derart umstritte-
nen Vorlage nur eine Seite reden zu 
lassen – und noch dazu jemanden, der 
nicht aus unserem Kanton stammt», sagt 
ein Vorstandsmitglied, das namentlich 
nicht genannt werden möchte. Der An-
trag, doch noch einen Kontrahenten 
aufzutreiben, wurde in der Sitzung aber 
abgelehnt. Dass Blocher keine Konfron-
tation mit Minder wünsche, sei jedoch 
nie erwähnt worden. 

Konfrontiert mit diesen Aussagen, 
krebst Huser zurück: «Der Entscheid ist 
erst diese Woche getroffen worden», gibt 
er zu. Minder sei am fraglichen Datum 
nicht zur Verfügung gestanden, und man 
habe niemandem aus der zweiten Rei-
he zumuten wollen, gegen Blocher an-
treten zu müssen. «Das wäre unfair», 
findet Huser. «Wir würden das schon 
aushalten», kontert Claudio Kuster, Mit-
initiant und Minders rechte Hand. Und 
wenn die SVP St. Gallen doch noch 
einen Redner aus dem Initiativkomitee 
wünsche, werde er dies gern organisie-
ren.

klare Sache in obwalden
Ganz anders präsentiert sich die Lage 

in Obwalden. Hier wurde Minder zum 
Schlagabtausch mit Blocher eingeladen, 
habe aber «in unverschämtem Ton» 

abgesagt, so SVP-Präsident Albert Sigrist. 
«Herr Minder wollte nicht gegen Herrn 
Blocher antreten», sagt er. Dabei treffe 
die Initiative auf viel Sympathie bei der 
Obwaldner SVP-Basis. «Wäre Minder zu 
uns gekommen, hätte ein Ja zur Initia-
tive grosse Chancen gehabt», ist Sigrist 
überzeugt.

Kuster bestätigt diese Darstellung. Im 
Dezember habe Minder tatsächlich nicht 

gegen Blocher antreten wollen – er 
fühlte sich «verraten», nachdem Blocher 
vor Weihnachten ein SVP-Unternehmer-
Komitee gegen Minder aus dem Hut 
gezaubert hatte. In der Zwischenzeit 
habe man aber die Strategie geändert. 
Minder erklärt allerdings, dass er immer 
noch nicht glücklich sei, gegen Blocher 
antreten zu müssen. «Die gegenseitige 
Zerfleischung innerhalb der Fraktion ist 
unwürdig», findet er. 

zwist auch bei der Jungpartei
Auch bei der Delegiertenversammlung 

der Jungen SVP Anfang Februar wird es 
nur einen Redner vor der Parolenfassung 
geben: Der Zürcher Neu-Nationalrat 
Gregor Rutz wird gegen die Initiative 
Stellung beziehen. Kein Problem, findet 
Präsident Erich Hess. «Herr Minder kam 
ja an unserer letzten Delegiertenver-
sammlung zu Wort.» JSVP-Mitglieder 
finden die Vorgehensweise dennoch 
«sehr seltsam». Schliesslich hätten sie 
durch das Sammeln von Unterschriften 
mitgeholfen, die Abzockerinitiative an 
die Urne zu bringen.

Diese Beispiele zeigen, dass auf bei-
den Seiten die Nerven blank liegen. Vor 
diesem Hintergrund verwundert es denn 
auch nicht, wenn sich die SVP-Spitze 
bereits in Schadensbegrenzung übt. So 
sagen Mitglieder des SVP-Unternehmer-
Komitees wie This Jenny und Ulrich 
Gienzendanner, dass sie «zurückhalten-
der» für den Gegenvorschlag weibeln 
werden, sollten sich die Delegierten der 
SVP Schweiz am kommenden Samstag 
klar für die Minder-Initiative ausspre-
chen. Ausserdem werden SVP-Parla-
mentarier seit einigen Tagen nicht müde 
zu betonen, dass die Initiative die un-
wichtigste Abstimmungsvorlage sei. Viel 
bedeutender sei der Familienartikel in 
der Verfassung – der werde Kantone 
und Gemeinden nämlich Milliarden von 
Franken kosten.

Bei der CVP konnte Minder nicht punkten: Urs Schwaller, Doris Leuthard und 
Pirmin Bischof (von links) stimmten für den Gegenvorschlag.

 Keystone/Urs Flüeler

Die CVP folgt  
«ihrem Bischof»
parolen fak. Thomas Minder schlug 

sich wacker an der Delegiertenver-
sammlung der CVP. Mit Beispielen 
konnte er viele Delegierte von der 
Abzockerinitiative überzeugen. 
Doch er hatte es auf dem Podium 
mit dem Solothurner Ständerat 
Pirmin Bischof zu tun, der jedes 
Argument von Minder ebenso 
überzeugend kontern konnte. Und 
die «gläubigen» Delegierten hielten 
sich in ihrer Verunsicherung darü-
ber, was die richtige Lösung gegen 
überrissene Managerlöhne und 
Super-Boni sei, an «unseren Bi-
schof», wie ein Delegierter sagte, 
und lehnten die Abzockerinitiative 
mit 207 Nein- zu 30 Ja-Stimmen 
bei vier Enthaltungen ab.

gute Walliser Demokraten
Mit deutlich mehr Spannung er-

wartet worden war die Parolen-
fassung zum revidierten Raumpla-
nungsgesetz – kämpft doch das 
Wallis wie ein Löwe dagegen und  
drohten die Kantonalparteien so-
gar mit dem Austritt aus der CVP 
Schweiz. Nach dem deutlichen Ja 
zum Gesetz (170 Ja- zu 89 Nein-
Stimmen bei drei Enthaltungen) 
war davon keine Rede mehr. Es 
sei ein demokratischer Entscheid, 
hiess es. Das Gesetz werde man 
aber weiter bekämpfen. CVP-Prä-
sident Christophe Darbellay ver-
sprach national Zurückhaltung. 
«daheim im Wallis» werde er aber 
«von seiner Freiheit Gebrauch ma-
chen» und seine Meinung sagen.
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Private Banking

Und irgendwann wird es Zeit
für das Private Banking der LUKB

Mit dem Erfolg stellen sich neue Bedürfnisse ein – auch in Vermögensfragen. Dann wird es Zeit für eine

Bank, die sich Zeit nimmt und zuhört. Eine Bank, die Sie begleitet und gemeinsam mit Ihnen den langfristigen

Erfolg anstrebt. Eine Bank, die gradlinig, zuverlässig und unkompliziert ist. Sie ist ganz in Ihrer Nähe.

www.lukb.ch/privatebanking


